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Bevor Erzbischof Lefebvre endgültig den Entschluß faßte, im
Juni 1988 Bischöfe für die Priesterbruderschaft St. Pius X. zu
weihen,  war  er  wie  alle  Katholiken  seit  dem  Zweiten
Vatikanischen  Konzil  hin-  und  hergerissen  zwischen  der
katholischen Wahrheit und der katholischen Kirchenautorität.
Der modernen Welt folgend, hat dieses Konzil die kirchliche
Autorität und die katholische Wahrheit voneinander getrennt.
Doch sobald der Erzbischof seinen Entschluß gefaßt hatte – was
sich  eindeutig  als  Rettung  der  katholischen  Tradition
herausstellte – war es, als ob alles in seinem Denken wieder
im  Lot  war.  Von  diesem  Zeitpunkt  an,  bis  zu  seinem  Tod
zweieinhalb Jahre später, war der Erzbischof nie mehr hin- und
hergerissen.

Als Beispiel seines klaren Verstandes folgt nun ein Brief, den
der  Erzbischof  am  18.  August  1988  an  Dom  Thomas  Aquinas
sandte, den jungen Prior des brasilianischen Klosters, welches
vom Benediktinerkloster im südfranzösischen Le Barroux unter
Dom  Gérard  gegründet  worden  war.  Leider  brach  Dom  Gérard
einige  Tage  nach  der  Bischofsweihe  von  Ecône  mit  der
Bruderschaft, um sein Kloster in die Konzilskirche eingliedern
zu können. Nun also Erzbischof Lefebvres Worte an Dom Thomas:

„Ich bedaure sehr, daß Sie uns vor den Ereignissen in Le
Barroux (d.h. vor Dom Gérards Treuebruch) verlassen mußten.
Dann wäre die Betrachtung der Situation, die sich durch Dom
Gérards verheerende Entscheidung ergab, leichter gewesen.

In seiner Erklärung legt Dom Gérard dar, was ihm von der
Amtskirche gewährt wurde, und er unterstellt sich im Gegenzug
gehorsam unter das modernistische Rom, welches von Grund auf
anti-traditionell  bleibt.  Deswegen  bleibe  ich  auf  Distanz.
Gleichzeitig  wünschte  Dom  Gérard  die  Freundschaft  und
Unterstützung der traditionellen Katholiken zu behalten, was
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einfach unfaßbar ist. Er beschuldigt uns, der Konzilskirche
bloß um des Widerstandes willen zu widerstehen. Zwar warnte
ich ihn vor diesem Schritt, doch hatte er seine Entscheidung
bereits seit längerem gefällt und wollte unsere Ratschläge
nicht beherzigen.

Die  Auswirkungen  sind  nun  unvermeidlich.  Wir  werden  keine
weiteren Beziehungen mehr zu Le Barroux unterhalten. Außerdem
raten  wir  unseren  Gläubigen,  ihre  Unterstützung  für  diese
Unternehmung einzustellen, die fortan in den Händen unserer
Feinde ist, der Feinde unseres Herrn Jesus Christus und seines
universellen Königtums. Die Benediktinischen Schwestern (mit
Le Barroux verbunden) sind in großer Bedrängnis und haben mich
besucht. Ich gab ihnen den Rat, den ich nun auch Ihnen gebe:
Bleiben  Sie  frei  und  kappen  Sie  jede  Verbindung  mit  dem
modernistischen Rom.

Dom  Gérard  setzt  alle  möglichen  Argumente  ein,  um  den
Widerstand zu lähmen. (.) Hochwürden Tam wird Ihnen erzählen,
was ich in diesem Brief nicht erwähnt habe. (.) Möge Gott Sie
und Ihr Kloster segnen. Monseigneur Marcel Lefebvre.“

In der Folgezeit besuchte Dom Gérard das Kloster in Brasilien,
um es dazu zu bringen, ihm in die Neukirche zu folgen. Doch
der  junge  Dom  Thomas  hielt  tapfer  stand.  Seither  ist  das
brasilianische  Kloster  unter  seiner  Leitung  traditionell
katholisch geblieben. Was im obigen Brief nicht steht: Der
Erzbischof ermunterte Dom Thomas, die treuen Mönche von Le
Barroux zusammenzuscharen und Dom Gérard hinauszuwerfen!

So sah der klare Verstand und Wille von Erzbischof Lefebvre
seit den Bischofsweihen aus. Sehr verwunderlich ist, warum
einige seiner geistigen Söhne sich jetzt „ gehorsam unter das
modernistische Rom, welches von Grund auf anti-traditionell
bleibt,“  unterstellen  wollen  und  unter  einen
subjektivistischen Papst, der unmöglich etwas von objektiver
katholischer Tradition verstehen kann. So wirkt sie, diese
ständig  wachsende  Verführungsmacht  der  uns  umgebenden,



subjektivistischen Welt. Der Wahnsinn des Subjektivismus ist
heute so normal geworden und so weitverbreitet, daß nur wenige
Menschen ihn überhaupt noch erkennen. „Unsere Hilfe steht im
Namen des Herrn.“

Kyrie eleison.


